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1. '' "

~ SRefroIogc

f Johann Habegger f Friedrich Albert Hügli f Gefr. Hans Oskar Siebenmann

f. ^ofwnn $abegger
alt Depotchef der Schweiz. Bundesbahnen

1845—1940

3er Schreiber biefer Seiten mar fhmerstih überrafcßt, als
jfûçb bem teßten 9teujabr0gruße non 23ater ijabegger, 14 Boge
inciter beffen 3obe0nahriht eintraf. Site ein 33erner nom ur=
®ühfigften Schlage, oerfügte £>abegger über ein außer«
orbehtlictjes Strbeitoo ermögen unb eine unbeugfame SßiHen0«
"oft, bie ibn mäßrenb feiner 55jäbrigen Bienftseit ausseihneten.

3obann ijabegger mürbe am 29. Oftober 1845 in ©teffio«
"Org geboren. 3n früher 3ugenb oerlor er feinen 33ater. Stts
ferne SHlutter in 3toeiter ©he nach Stmerifa au0roanberte, fam
er su feinem ©roßoater. ©r befucbte bie Schulen in (Steffisburg
unb fpäter eine höhere ©chule in Btmn. Sin Stufenthalt in. ei«

3nftitut in Steuenftabt biente sur 33eroottEommnung ber
nansöfifrhen Sprache. 3« ©ignau im ©mmentat erlernte er ben
®(ttofferberuf.

3m 3ahre 1867 im Sitter non 22 3ahren, trat #abegger

; ''~.®r damaligen bernifthen ©taat0bahn im ßofomotiobepot
iu SSiet, in bert ©ifenbahnbienft. Suerft mürbe er als SJtaga«

3|ner befchäftigt unb fpäter sum flofomotiobeiser herangesogen,
ueber ben teßteren Bienft, mo su biefer Seit bie ßofomotioen
Jfoçb oormiegenb mit Borf gefeuert mürben, ersähtte er oft.

®'°ubers einbrucfooolt maren feine ©chitberungen, m eiche fich
u 3ahre 1871 auf bie Bran0porte ber ©olbaten oon ber inter«
terten fransöfifchen Dftarmee besogen, bie oon Steuenburg
^j®tel nah SSern unb ßangnau erfolgten unb mobei infolge

m't ï •
Kohle unb Borf, bie .ßofomotioen auofhtießtih

' Wfh gefchtagenem, grünem #ots gefeuert merben mußten.
Stach oerhättnmmäßig Eurser Seit als Reiser, rourbe #ab=

im q
ßoEomotioführer beförbert. 23on feinen 33orgefeßten

erf f?'® 3ahre ato ein überaue tüchtiger SJtann erfannt,

fein nn
3ahre 1875 mit ber ©röffnung ber 3urabahnen,

in r t ^ 3epot«©hef im neu eröffneten ßofomotiobepot
©s 4, f. ^-.3n biefer Stellung oerbtieb er mährenb 47 3ahren.
ber 4 * ieue Seitepoche, in metcher fich bie ©ntmicftung

bampftoEomotioen oon ben erften einfachen SSauarten ber

ißrioatbahnen, bie su ben teßten Steufonftruftionen ber t'chmeis.

S3unbe0bahnen au0behnte.
SJtit bem ßofomotiobepot 3et0berg mar #. #abegger oott«

ftänbig oermachfen. 3er Bienft mar im ßersenefache. S3is in bie

teßten 3ahre feineo 3ienfte0, beanfprucßte er fetten einen Stuße«

tag. SJtenfhenfenntnio, Kaltblütigfeit unb fein treffficheres llr«
teil in alten bienfttichen Stngetegenheiten, maren fprichmörttich
befannt. ©einem Scharfbticf entgingen Eeine SJtänget. 33on

außerorbentticher SSerftänblichEeit maren feine ftete fürs abge«

faßten SSericßte. Uns 3üngeren mar er oorbitblich-
gür.bie sufünftige eteftrifhe Braftion mar #abegger fehr

begeiftert. Stts im 3aßre 1920 bie eteEtrifchen ßofomotioen 00m
Beppt SSern smei Bienfttouren oon SSern öi0 SSrig sugeteitt er»

hielten, nahm er mit bem größten 3ntereffe an smei fahrten
auf ber ßoEomotioe teil.

3m Sabre 1922 nahm SSater #abegger feinen Stühtritt. ©r
ftanb jeßt im 77. ßeben0jahre! SBäßrenb feiner 55 Bienftjahre
hatte er Eeine Kranfentage su oerseichnen.

©eit mehreren 3ahren Söittmer, 30g er nach feiner S3en=

fionierung su feiner Bocßter, grau SBernli, unb fiebette mit ihr
im 3ahre 1929 nach ©tareno über. Sie Sranfheit ber Bohier
oerantaßte ihn 1936 su feinem ©ohne nach ®enf su sieben, ©in
fcbteicbenbeo ßeiben, ba0 feine Eörpertichen Schmersen oerur«
fachte, seigte fich m ben teßten 4 3ahren. Stm 11. 3anuar 1940

entfchtief er fanft an einem ©chtaganfatt im 95. ßebenejahr.
Sitte, hie ihn näher fannten, hatten fein Stnbenfen in hohen
©hren. 3. K.

f ^ttebrtrf) TOert £mgli
Stm 12. 3anuar ift in SSern griebrih Sttbert #ügti, gem.

ftäbt. ginansfefretär, im Sttter oon naßesu fiebsig Sahren ge=

ftorben.
griß #ügti ift am 16. gebruar 1870 in Sern geboren mor«

"ben. ©r befucbte bie hiefigen ©hüten, Srimarfhute unb ©pm=
nafium, trat banah eine Sanftehrseit an, morauf er einige
3ahre Suhhatter in ber Sßalbau mar. 3m 3ahre 1902 mürbe
er als ginansfefretär in ben ftäbtifhen Bienft berufen; er oer«
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ì Johann Habegger
âlt Oepotâek âer 8cdiveÌ2. Limclesbaiineii

1845—1940

Der Schreiber dieser Zeiten war schmerzlich überrascht, als
uach dem letzten Neujahrsgruße von Vater Habegger, 14 Tage
Water dessen Todesnachricht eintraf. Als ein Berner vom ur-
wüchsigsten Schlage, verfügte H. Habegger über ein außer-
ordentliches Arbeitsvermögen und eine unbeugsame Willens-
waft, die ihn während seiner 55jährigen Dienstzeit auszeichneten.

Johann Habegger wurde am 29. Oktober 1843 in Steffis-
ourg geboren. In früher Jugend verlor er seinen Vater. Als
seine Mutter in zweiter Ehe nach Amerika auswanderte, kam
or zu seinem Großvater. Er besuchte die Schulen in Steffisburg
und später eine höhere Schule in Thun. Ein Aufenthalt in ei-

Institut in Neuenstadt diente zur Vervollkommnung der
französischen Sprache. In Signau im Emmental erlernte er den
Schlosserberuf.

Im Jahre 1867 im Alter von 22 Iahren, trat Habegger
üor damaligen bernischen Staatsbahn im Lokomotivdspot

m Viel, in den Eisenbahndienst. Zuerst wurde er als Maga-
ZMer beschäftigt und später zum Lokomotivheizer herangezogen,
ueber den letzteren Dienst, wo zu dieser Zeit die Lokomotiven
wch vorwiegend mit Torf gefeuert wurden, erzählte er oft.

^

esonders eindrucksvoll waren seine Schilderungen, welche sich
m Jahre 1871 auf die Transporte der Soldaten von der inter-

französischen Ostarmee bezogen, die von Neuenburg
Viel nach Bern und Langnau erfolgten und wobei infolge

"ngel an Kohle und Torf, die Lokomotiven ausschließlich
' msch geschlagenem, grünem Holz gefeuert werden mußten.

Nach verhältnismäßig kurzer Zeit als Heizer, wurde Hab-

im n
Lokomotivführer befördert. Von seinen Vorgesetzten

ei-s f^se der Jahre als ein überaus tüchtiger Mann erkannt,

sein à 'm Jahre 1875 mit der Eröffnung der Jurabahnen,

inDepot-Chef im neu eröffneten Lokomotivdepot

Es k 4
9- In dieser Stellung verblieb er während 47 Iahren.

der ^ ^ ^es jene Zeitepoche, in welcher sich die Entwicklung
Dampflokomotiven von den ersten einfachen Bauarten der

Privatbahnen, bis zu den letzten Neukonstruktionen der schweiz.

Bundesbahnen ausdehnte.
Mit dem Lokomotivdepot Delsberg war H. Habegger voll-

ständig verwachsen. Der Dienst war im Herzenssache. Bis in die

letzten Jahre seines Dienstes, beanspruchte er selten einen Ruhe-
tag. Menschenkenntnis, Kaltblütigkeit und sein treffsicheres Ur-
teil in allen dienstlichen Angelegenheiten, waren sprichwörtlich
bekannt. Seinem Scharfblick entgingen keine Mängel. Von
außerordentlicher Verständlichkeit waren seine stets kurz abge-
faßten Berichte. Uns Jüngeren war er vorbildlich.

Für die zukünftige elektrische Traktion war Habegger sehr

begeistert. Als im Jahre 1920 die elektrischen Lokomotiven vom
Depot Bern zwei Diensttouren von Bern bis Brig zugeteilt er-

hielten, nahm er mit dem größten Interesse an zwei Fahrten
auf der Lokomotive teil.

Im Jahre 1922 nahm Vater Habegger seinen Rücktritt. Er
stand jetzt im 77. Lebensjahre! Während seiner 55 Dienstjahre
hatte er keine Krankentage zu verzeichnen.

Seit mehreren Jahren Wittwer, zog er nach feiner Pen-
sionierung zu seiner Tochter, Frau Wernli, und fiedelte mit ihr
im Jahre 1929 nach Clarens über. Die Krankheit der Tochter
veranlaßte ihn 1936 zu seinem Sohne nach Genf zu ziehen. Ein
schleichendes Leiden, das keine körperlichen Schmerzen verur-
sachte, zeigte sich in den letzten 4 Iahren. Am 11. Januar 1940

entschlief er sanft an einem Schlaganfall im 95. Lebensjahr.
Alle, die ihn näher kannten, halten sein Andenken in hohen
Ehren. D. K.

-j- Friedrich Albert Hügli
Am 12. Januar ist in Bern Friedrich Albert Hügli, gew.

städt. Finanzsekretär, im Alter von nahezu siebzig Iahren ge-
starben.

Fritz Hügli ist am 16. Februar 1870 in Bern geboren war-
den. Er besuchte die hiesigen Schulen, Primärschule und Gym-
nasium, trat danach eine Banklehrzeit an, woraus er einige
Jahre Buchhalter in der Waldau war. Im Jahre 1902 wurde
er als Finanzsekretär in den städtischen Dienst berufen; er ver-
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Tat) biefes Stmt 33 3at>re, auf ©nbe 1934 trat er in ben Auße»
ftanb.

günf 3a{jre maren ihm für ben geierabenb feines Gebens
oergönnt, unb er nerftanb es, feine Sage mit feinen Siebha»
bereien opllftänbig ausgufûllen. ©ine feiten große fBibliothef
ftanb feiner Atuße sur Verfügung, unb bas ©efpräcß tonnte bei
ihm berühren, mas immer es mar unb motlte: griß fjügli oer»
fchmcmb in feinem Simmer, um nach einer SBeile mit bem 3Surf)
ober 33itb' au erfcbeinen, bas ben Sisfuffionsgegenftanb auf»
bellte ober feine SBehauptwtg erhärtete.

Sas Stecfenpferb feiner Stecfenpferbe mar aber bie gau»
berfunft. griß fjüglis oollenbet charmanten Sorfüßrungen im
gamilien» unb greunbesfreife werben allen ihren ^Teilnehmern
unoergeßlicß bleiben, ©r oerfaßte auch oerfcfjiebene fBücßer über
bie non ihm fo geliebte Kunft unb hatte als 3üufionift einen
Aamen, ber meit über unfere ©rengen hinausgebrungen ift.

Unermartet unb aus bem oollen fieben ift er nun ben Sei»
nen entriffen morben; als ein echter, heimeliger SSerner mirb
er in unferer ©rinnerung meiterteben.

f ©efr«. #an§ £)êfat ©tefeenmamt
3m Alter oon 26 3ahren mürbe am 10. 3anuar ©efreiter

Sans Osfar Siebenmann in Aümplia mit militärifcßen ©hren
au ©rabe getragen. 93or ber Werblichen ffülle marfcßierte ber
Präger ber mit Srauerflor oerfehenen gähne bes Scßüßen»58a»
taillons 3. Sumpfer Srommelflang ertönte. Singehörige, Diele
Dffiaiere, 'ber ©hrenaug, greunbe unb SSetannte gaben bem
"Aerftorbenen bas leßte ©eteite. Srei ©hrenfaloen brößnten über
'bas ©rab, als ber Sarg mit bem gahnentuch, bas meiße Kteua
im roten gelbe, mit Stahlhelm unb SSajonett oerfehen, langfam
hinabglitt.

3m erften 3afme bes SBelttrieges, am 4. SIpril 1914 als
Sohn bes fpans Siebenmann, SBirt in SSern, geboren, burcßlief
er mit beftem ©rfolg bie hiefigen Schulen, ©in 3ahr 2BeIfrf)=

lanbaufenfhalt ermeiterte feine Kenntniffe ber franaöfifcßen
Sprache. Anfcßtießenb abfoloierte er eine fießraeit als SAeßger
in Kircßbejrg (SSern), um baraufhin mit ©rfolg bie Ateßgerprü»
fung au beftehen. Stach weiterer Slusbilbung fanb er Aufteilung
in einem ©roßgefcßäft Aerns, mo er fich halb aum 2Burfter=
Speaialiften ßerauffcßroang. 3n feiner freien Seit mar er im
elterlichen ©efcßöft tätig, ber Stola feines Aaters, ber in ihm
feinen ©efchäftsnacßfotger fah-

©rholung fuchte er bei feinen Kameraben bes g. ©. 23if=

toria. ©her eine ftilte, in fich gefehrte Statur, mar er troßbem
fein Spieloerberber unb machte bei fröhlichen SInläffen mit. 3n
feinem Aeruf fanb er Aefriebigung unb er fuchte fich immer
weiter ausgubilben.

Smifchenhinein abfoloierte er bie Stefrutenfchule unb rücfte
3ahr für 3ahr in ben SBieberholungsfurs ein. ©roß mar feine
unb feiner Angehörigen greube, als er aum ©efreiten aoan»
eierte. ;

er SB o che Ar. 5

3m oergangenen 3ahr, als er fich mit feiner Araut auf eh
ner gerientour im SBaüis befanb, erreichte ihn ber Stuf ber ®e=

neralmobilmachung, bem er roillig gotge leiftete, um als braoer
Solbat feine gange Kraft bem Aaterlanb aur Verfügung au
ftellen. Stach brei SOtonaten Aftiobienft erfranfte er an einer
fiungenentgünbung unb er mürbe in bas Spital oon St. Aubin
eingeliefert, ©s traten Kompilationen ein unb troß tapferem
Kämpfen unb aufopfernber Pflege feiner SDtutter, bie an fein
Schmeraenslager geeilt mar, mußte er fein junges fieben auf
ben Altar bes Aaterlanbes legen unb mürbe aur großen Armee
abberufen.

©r mar ein jung Solbat! —3i—

f $rriebrtcf) ©rofen
alt SBagncrmeiftec in ïhun.

greitag ben 24. Stooember 1939 ftarb in Xßun einer ber
älteften unb gefchäßteften SJtitbürger, Aater, ©roßoater unb
Urgroßoater griebrich ©roßen nach furaer Kranfheit infolge
einer ßungenentaünbung, im hohen Alter oon 89 3ahren.

griß ©roßen mar eine echte ffanbmerfergeftalt oon altem
Schrot unb Korn unb mitbem freunbtichem ©harafter. ©eboren
am 6. April 1851 in ber fienf, 30g er in feinen jungen 3aßren
nach Shun, mo fein SSater an ber hintern ffauptgaffe beim
Aerntor eine SBagnerei eröffnete, ihier roueßs griß ©roßen als
einiges Kinb auf unb erlernte im elterlichen fjaufe nach Ab»
foloierung ber hiefigen Arimarfcßule unb bes Arogomnafiums
bas oäterliche ffanbroerf unb 30g aur roeitern Ausbilbung ins
SBelfchlanb. Aus ber grembe aurücfgefeßrt, übernahm er bas
elterliche ©efcßäft.

2)er fluge unb haushälterifche Sinn, ber bem Aerftorbenen
eigen wax, gepaart mit einer reichen ßebenserfahrung, maren
©rünbe, ihm oerantmortungsoolle Aemter ber Stabtoermat»
tung anauoertrauen. Aom 3aßre 1892 bis ©nbe 1905 mar griß
©roßen SJtitglieb bes ©emeinberates.

3n ben 3aßren als ïhun Ausgangspunft ber Aoftrouten
in bie ïâler mar, unb hier bie großen Aoftomnibuswagen mit
©oupé unb Aanguette remitiert maren unb befpannt mürben,
mar griß ©roßen, bem tüchtigen Aerufsmann, bas Amt bes

Aoftwagenmeifters beim Aoftamt ïhun anoertraut, bas er bis
gur Aufhebung biefes Aoftens oor etma 40 Sohren betleibete.

~ Sein ibeales Streben fanb große ©enugtuung im Sanges»
leben, ©r tourbe 1888 SOtitglieb bes Shuner Alännercßors, mo
er fich als I. Senorfänger, ftimmbegabt unb treu in ^fließt unb
greunbfcßaft, bie ©hrenmitgliebfchaft ermarb, bie ihm 1919 er»

teilt morben ift. Schließtch mürbe er auch mit bem Veteranen»
abaeießen bes ©ibgenöffifeßen Sängeroereins ausgeaeießnt.

Sängeroater, 2Bagnermeifter griß ©roßen bleibt im fcßönften
Angebenfen!
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sah dieses Amt 33 Jahre, auf Ende 1934 trat er in den Ruhe-
stand.

Fünf Jahre waren ihm für den Feierabend seines Gebens
vergönnt, und er verstand es, seine Tage mit seinen Liebha-
bereien vollständig auszufüllen. Eine selten große Bibliothek
stand seiner Muße zur Verfügung, und das Gespräch konnte bei
ihm berühren, was immer es war und wollte: Fritz Hügli oer-
schwand in seinem Zimmer, um nach einer Weile mit dem Buch
oder Bild zu erscheinen, das den Diskussionsgegenstand auf-
hellte oder seine Behauptung erhärtete.

Das Steckenpferd seiner Steckenpferde war aber die Zau-
berkunst. Fritz Hüglis vollendet charmanten Vorführungen im
Familien- und Freundeskreise werden allen ihren Teilnehmern
unvergeßlich bleiben. Er verfaßte auch verschiedene Bücher über
die von ihm so geliebte Kunst und hatte als Illusionist einen
Namen, der weit über unsere Grenzen hinausgedrungen ist.

Unerwartet und aus dem vollen Leben ist er nun den Sei-
nen entrissen worden; als ein echter, heimeliger Berner wird
er in unserer Erinnerung weiterleben.

î Gefr. Hans Oskar Siebenmann
Im Alter von 26 Iahren wurde am 19. Januar Gefreiter

Hans Oskar Siebenmann in Bümpliz mit militärischen Ehren
zu Grabe getragen. Vor der sterblichen Hülle marschierte der
Träger der mit Trauerflor versehenen Fahne des Schützen-Ba-
taillons 3. Dumpfer Trommelklang ertönte. Angehörige, viele
Offiziere, der Ehrenzug, Freunde und Bekannte gaben dem
Verstorbenen das letzte Geleite. Drei Ehrensalven dröhnten über
das Grab, als der Sarg mit dem Fahnentuch, das weiße Kreuz
im roten Felde, mit Stahlhelm und Bajonett versehen, langsam
hinabglitt.

Im ersten Jahre des Weltkrieges, am 4. April 1914 als
Sohn des Hans Siebenmann, Wirt in Bern, geboren, durchlief
er mit bestem Erfolg die hiesigen Schulen. Ein Jahr Welsch-
landaufenshalt erweiterte seine Kenntnisse der französischen
Sprache. Anschließend absolvierte er eine Lehrzeit als Metzger
in Kirchbexg (Bern), um daraufhin mit Erfolg die Metzgerprü-
fung zu bestehen. Nach weiterer Ausbildung fand er Anstellung
in einem Großgeschäft Berns, wo er sich bald zum Wurster-
Spezialisten heraufschwang. In seiner freien Zeit war er im
elterlichen Geschäft tätig, der Stolz seines Vaters, der in ihm
seinen Geschäftsnachfolger sah.

Erholung suchte er bei seinen Kameraden des F. C. Vik-
toria. Eher eine stille, in sich gekehrte Natur, war er trotzdem
kein Spielverderber und machte bei fröhlichen Anlässen mit. In
seinem Beruf fand er Befriedigung und er suchte sich immer
weiter auszubilden.

Zwischenhinein absolvierte er die Rekrutenschule und rückte

Jahr für Jahr in den Wiederholungskurs ein. Groß war seine
und seiner Angehörigen Freude, als er zum Gefreiten avan-
cierte. <

er Woche Nr. 5

Im vergangenen Jahr, als er sich mit seiner Braut auf ei-
ner Ferientour im Wallis befand, erreichte ihn der Ruf der Ge-
neralmobilmachung, dem er willig Folge leistete, um als braver
Soldat seine ganze Kraft dem Vaterland zur Verfügung zu
stellen. Nach drei Monaten Aktivdienst erkrankte er an einer
Lungenentzündung und er wurde in das Spital von St. Aubin
eingeliefert. Es traten Komplikationen ein und trotz tapferem
Kämpfen und aufopfernder Pflege seiner Mutter, die an sein
Schmerzenslager geeilt war, mußte er sein junges Leben aus
den Altar des Vaterlandes legen und wurde zur großen Armee
abberufen.

Er war ein jung Soldat! -^Ji--

-j- Friedrich Großen
alt Wagnermeister in Thun.

Freitag den 24. November 1939 starb in Thun einer der
ältesten und geschätztesten Mitbürger, Vater, Großvater und
Urgroßvater Friedrich Großen nach kurzer Krankheit infolge
einer Lungenentzündung, im hohen Alter von 89 Iahren.

Fritz Großen war eine echte Handwerkergestalt von altem
Schrot und Korn und mildem freundlichem Charakter. Geboren
am 6. April 1851 in der Lenk, zog er in seinen jungen Jahren
nach Thun, wo sein Vater an der hintern Hauptgasse beim
Berntor eine Wagnerei eröffnete. Hier wuchs Fritz Großen als
einziges Kind auf und erlernte im elterlichen Hause nach Ab-
solvierung der hiesigen Primärschule und des Progymnasiums
das väterliche Handwerk und zog zur weitern Ausbildung ins
Welschland. Aus der Fremde zurückgekehrt, übernahm er das
elterliche Geschäft.

Der kluge und haushälterische Sinn, der dem Verstorbenen
eigen wax, gepaart mit einer reichen Lebenserfahrung, waren
Gründe, ihm verantwortungsvolle Aemter der Stadtverwal-
tung anzuvertrauen. Vom Jahre 1892 bis Ende 1995 war Fritz
Großen Mitglied des Gemeinderates.

In den Iahren als Thun Ausgangspunkt der Postrouten
in die Täler war, und hier die großen Postomnibuswagen mit
Coupe und Banquette remitiert waren und bespannt wurden,
war Fritz Großen, dem tüchtigen Berufsmann, das Amt des

Postwagenmeisters beim Postamt Thun anvertraut, das er bis

zur Aufhebung dieses Postens vor etwa 49 Iahren bekleidete.

Sein ideales Streben fand große Genugtuung im Sanges-
leben. Er wurde 1888 Mitglied des Thuner Männerchors, wo
er sich als I. Tenorsänger, stimmbegabt und treu in Pflicht und
Freundschaft, die Ehrenmitgliedschaft erwarb, die ihm 1919 er-

teilt worden ist. Schließlch wurde er auch mit dem Veteranen-
abzeichen des Eidgenössischen Sängervereins ausgezeichnt.
Sängervater, Wagnermeister Fritz Großen bleibt im schönsten

Angedenken!
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